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Personen 

Pierrot^<J^> YvCJ - 

Pierrelte.’^QO,% vX$0k. ’s. 
Pierrettens Vater. \K«sV 
Pierrettens Mutter. 

Arlechino, Pierrettens Bräutigam. 
Fred 

Florestan J^fc 0tS 
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Kierrots Freunde.-) 

.'•’V^v''s.^s*wx‘Nrv\J - 
Annette. VVVA 

JAlumette. \<a v& AJ *_ | 

’^v.sSAs^vbigolo, oumjuwH— ■Mow’. 'pjpOKN. v Jfry * , 

\J \\ Ein dicker KlavierspielerW’ssvs'^S’^sv.'visV 

^ Ein zweiter KlavieispielerTNJ^sX^ s. * 

Ein Geigenspielen^ s.\v> ^Ö\J •» 

Ein Klarinettist, js t» ysKsot J . _ 

Diener des Pierrot. K— 

Alte Flerren, alte Damen \J 1 als 

Junge Herren, junge Damen / Hochzeitsgäste. 

Ort und Zeit der Handlung :_dag_ Wien_v6SL.Beginn. des 
vorigen Jahrhunderts. 

E rstes Bil d: Zimmer des Pierrot. 

Zweites Bild: Festsaal im Hause von Pierrettens Eltern. 
Drittes Bild: Zimmer des Pierrot. 
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DaS- Zimmer Pierro ts. Bescheiden eingerichtet. Schreib¬ 
tisch unge fähr Mitte, mehr rechts. Davo r Lehnsessel. 
Hinten rechts Divan, Weiter vom an der Wand ein 
Spin ett m it Leuchtern. Noc h weiter vorn eine Etagere, 
darüber Bilder. Auf der Etagöre- B ücher. Ganz vorn rechts 
die Eingangstür. Vorn e links ein Wandspiegel, darunter 
eine Kommode, darauf zwei Leuchter und eine kleine, 
leere Blumenvase. Links hinten ein. 'Schrank. Vorne^ 
Tischchen, Divan mit Lehne und zwei Sessel. Vorne 
mehr rechts das Bild Pierrettens auf einer Staffelei. 
Im Hintergrund erkerartiger Ausbau mit großem Fenster. 
Ausblick auf die Basteien undjauf die^Türme der Stadt. 
Nahe der Tiire Kleiderhaken mit Mantel und Hut Pier¬ 
rot s. Abendd ämmerung. 

Erste Szene. 

Pier rot (Kostüm: ein Gemisch des traditionellen 
Pierrot- irnd ’hles' Altwieher“ 'Kostüms) . sitzt vor dem 
Schreibtisch, den Kopf in beide Hände gestützt. Steht 
auf und geht im Zimmer auf und ab. Bleibt vor der 
Staffelei stehen. Fleht das Bild Pierrettens an, droht dem 
Bilde, entfernt sich grollend, kehrt zurück, sinkt vor dem 
Bilde nieder und schluchzt. Steht auf, geht zum Schreib- 

1 * 
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tische, öffnet eine Lade, entnimmt ihr vertrocknete Blumen, 
Briefe, Bänder, streut alles auf die Tischplatte, wühlt in 
den Andenken. 

Geht zum Lenster, öffnet es, bleibt eine Weile dort stehen. 
Sinkt auf den Divan rechts vom Fenster und bleibt der 
Länge nach ausgestreckt liegen. 

Zweite Szene. 

Es ist beinahe ganz dunkel geworden. Die Tür rechts 
öffnet sich, vom Vorzimmer fällt ein ziemlich breiter 
Lichtschein über den Fußboden hin. 

Der Diener erscheint an der Tür. Durch eine 
Handbewegung lädt er die Freunde und Freundinnen 
Pierrots ein einzutreten. 

Fred, Florestan, Annette und Alumette 

treten ein. 

Hinter ihnen ein kleiner, dicker Klavierspieler. 

Fred, Florestan fragen den Diener, wo sein 
Herr sei. 

Annette, Alumette, sehen sich neugierig im 
Zimmer um. 

Der Diener weist auf den Stuhl vor dem Schreib¬ 
tische. 

Hier ist mein Herr gesessen.*) 

Fred, Florestan. 

Du siehst ja, daß er nicht da ist. Bring doch ein 
Licht. 

Der Diener holt einen Leuchter mit angezündeter 
Kerze aus dem Vorzimmer, geht zum Schreibtische hin. 

*) Auch was im Text dialogartig gebracht ist, wird selbst¬ 
verständlich nur pantomimisch ausgedrückt. 
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Fred, Florestan folgen ihm. 
Alumette löscht die Kerze aus. 
Florestan verweist es ihr. 

Diener zündet wieder an. 

Diener vor dem Schreibtische. 

Hier ist er doch gesessen. 

Alle fünf, der Diener mit dem Leuchter voraus, 
machen einen Rundgang durch das Zimmer, kommen 
zuletzt zum Divan, auf dem sie Pierrot entdecken. 

Fred. 

Ich will ihn rütteln. 

Florestan hält ihn zurück, zum Diener. 

Was ist denn mit deinem Herrn geschehen? 

Diener zuckt die Achseln. 

F r e d kommt auf einen Gedanken, macht Florestan 
auf die Staffelei mit Pierrettens Bild aufmerksam. 

Florestan versteht. 

Annette, Alumette stehen vor dem Divan und 
sind von Pierrot entzückt. 

Fred, Florestan haben ein zweites Licht an¬ 
gezündet und stehen vor dem Bild Pierrettens. 

Alumette zu Annette. 

Ich werde Pierrot aufwecken. 

Sie will ihn an den Haaren zupfen. 

Annette hält sie zurück, 

Alumette beugt sich nieder und will Pierrot küssen. 
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Annette hält sie zurück. 

Fred, Florestan treten von dem Bilde fort zu 
den zwei Mädchen. 

Fred gibt dem dicken Klavierspieler ein Zeichen, er 
möge sich hinsetzen und spielen. 

Der dicke Klavierspieler ist bisher an der 
Tür gestanden, lächelnd und zerstreut. 

•S 

P i e r r o t liegt noch immer bewegungslos. 
Fred, Florestan schicken den Diener hinaus. 
Diener ab. 

Dritte Szene. 

. 

Der dicke Klavierspieler hat sich an das 
Spinett gesetzt und beginnt einen Walzer zu spielen. 

Florestan, Alumette und Fred, Annette 
tanzen miteinander. 

Pierrot wacht auf. Sieht um sich. Versteht nicht, 
was vorgegangen ist, reibt sich die Augen. Springt auf, 
geht nach vorne. 

Die beiden Paare lassen sich nicht im Tanzen 
stören. 

Florestan und Alumette sinken endlich auf 
den kleinen Divan links am Tischchen. 

Fred und Annette bleiben neben dem Spinett 
stehen. 

P i e r r o t ist an den Schreibtisch gelehnt. 

Fred, Florestan, Annette, Alumette sehen 
ihn an und lachen. Gehen auf ihn zu, als Paare, ver¬ 
beugen sich. 

F r e d,' F1 o r e s t an stellen ihre Damen vor. 
Annette, Alumette knixen zierlich. 
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P i e r r o t verbeugt sich tief. 

Fred. 

Wir haben dich ja in einem netten Zustand ge¬ 
funden. Was ist denn mit dir geschehen? 

P i e r r o t. 

Fragt mich nicht. 

Florestan herzlich. 

Sag uns doch, was es gibt, vielleicht können wir 
dir helfen. 

P i e r r o t. 

Laßt nur, mir ist nicht zu helfen. 

Fred. 

Ich kann mir ja denken, es handelt sich um 
Pierrette. 

P i e r r o t. 

Laßt mich doch. 

Annette, Alumette eilen zu dem Bild hin, als 
wollten sie es von der Staffelei entfernen. 

Eierrot ihnen nach, auf sie zu, beschützt das Bild. 
Steht mit ausgebreiteten Armen davor. 

Fred. 

Er ist närrisch. Mit ihm ist nichts anzufangen. 

Florestan ergreift Pierrots Hände, entfernt ihn 
langsam von dem Bilde, geleitet ihn dem Schreibtisch zu. 

Fred. 

Schlag dir die Sache aus dem Kopf, Pierrot, es 
ist nicht der Mühe wert, sich um Pierrette zu 
kümmern. Komm mit uns. 
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F1 o r e s t a n. 

Ja, komm mit uns. 

Annette, Alumette drängen sich an Pierrot. 
Komm mit uns. 

Pierrot, mit einer Gebärde des Widerwillens, 
befreit sich von den andern. Setzt sich in den Stuhl am 
Schreibtisch. 

Fred, Florestan reden ihm weiter zu. 
Komm mit uns. Wir wollen uns unterhalten. Der 
Abend ist schön. Wir wollen ins Freie. Wollen 
trinken, tanzen, küssen. 

P i e r r o t bleibt sitzen und schüttelt den Kopf. 

Fred, Florestan werden dringender. 

Annette, Alumette gesellen sich bittend und 
schmeichelnd hinzu. 

Fred, Florestan, Annette, Alumette 
schließen einen Reigen um Pierrot, umtanzen ihn. 

Der dicke Klavierspieler begleitet auf dem 
Spinett. 

P i e r r o t erhebt sich. Ärgerlich : 

Laßt mich in Ruhe. Ich ertrag es nicht länger. 
Ich kann das Spiel nicht hören. Geht. 

Kilt zum Spinett, schlägt es heftig zu. Geht nach rück¬ 
wärts zum Fenster hin. 

Der dicke Klavierspieler ist zusammen¬ 
gefahren. 

Fred, Annette, Florestan, Alumette 
sehen einander an, fragend, bedenklich, ärgerlich. 

Florestan. 


Lassen wir -ihn. 
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Fred. 

Hol ihn der Teufel. 

Annette, Alumette. 

Wie schade. 

P i e r r o t. 

Steht mit gekreuzten Armen am Fenster. 

Die beid e n Paare verbeugen sich ironisch vor 
ihm und verlassen tanzend das Zimmer. 

Der dicke Klavierspieler folgt ihnen. 
Vierte Szene. 

■ . 

Pier rot am Fenster, blickt teilnahmslos hinaus. 
Diener tritt ein. 


y 



P i e r r o t bemerkt ihn nicht gleich. 

Diener tritt näher. 

P i e r r o t, ihm ein paar Schritte entgegen. 

Was willst du? 

Diener. 

Gnädiger Herr, ich möchte um Ausgang bitten. 

P i e r r o t. 

Warum? 

Diener. 

ch bin verliebt und sehne mich danach mit meiner 
Angebeteten beisammen zu sein. 

Pierrot wendet sich widerwillig ab. 

Diener bleibt stehen und wartet vergeblich auf 
Antwort. 

Nähert sich abermals bittend dem Pierrot. 
Pierrot wendet sich wieder zu ihm. 

Geh wohin du willst. 
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Diener bedankt sich mit Emphase. 

P i e r r o t ungeduldig'. 

Geh nur, geh nur endlich. 

Fünfte S zene. 

Pierrot allein. Zum Schreibtisch. Wirft die Blumen 
und Briefe zu Boden. 

Geht auf und ab. Nimmt Mantel und Hut vom Haken. 
Ich will fort, wohin immer. Ins Freie, in die Ein¬ 
samkeit — — vielleicht i n den Tod. 

Zum Fenster. Sieht hinab. Plötzlich wird er aufmerksam. 
Beugt sich weit über die Brüstung. Fährt zurück. 

Ist es möglich? Nein, ich träume. 

Beugt sich wieder hinaus und verfolgt offenbar eine 
Gestalt, die sich unter seinem Fenster an der Mauer 
des Hauses hinbewegt. Er beugt sich noch weiter hinaus. 
Die Gestalt scheint ins Haustor getreten zu sein und ist 
seinen Blicken entschwunden. 

Er tritt vom Fenster zurück in die Mitte des Zimmers 
in zweifelndem Erstaunen. Er horcht. Kein Zweifel mehr, 
Schritte auf der Treppe. Er stürzt ins Vorzimmer und 
verschwindet. 

Sechste Szene. 

P i e r r o t noch im Mantel, doch ohne Flut, kommt 
mit Pierrette, die er an beiden Händen gefaßt hält, ins 
Zimmer, höchstes Erstaunen in den Zügen. 

Pier rette (Altwiener Brautkleid mit Nuancen des 
Pierrettekostums. Myrtenkranz. Schleier um Haupt und 
Schultern), steht wie gelähmt da, betrachtet Pierrot mit 
einem selig verstörten Blick. 

P i e r r o t. 

Gh, wach ich? Bist du’s? Bin ich’s? Wie 
un nur möglich, daß du da bist? 
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Pier rette bewegt leise den Kopf. 

Laß mich nur zur Besinnung kommen. Ja, ich bin 
hier. Bei dir. Sie beginnt zu schwanken. 

Pierrot hält sie in den Armen aufrecht, geleitet sie 
zu einem Sessel hin, links vorne neben dem Tischchen. 

Pierrette sinkt in den Sessel. 

Pierrot sinkt vor Pierrette in die Knie, bedeckt 
ihre Hände mit Küssen. 

Nun ist alles wieder gut, da ich dich nur habe. 
Aber erkläre mir doch endlich. .. 

Pierrette sieht ihn mit stummen Augen an. 

P i e r r o t erhebt sich, schleudert den Mantel weg. 

So rede. Ich beschwöre dich. Woher kommst du? 
Ich verstehe ja nichts von allem. 

Pier rette schweigt, Sieht angstvoll zum Fenster, als 
hätte sie ein Geräusch gehört. 

Pierrot beruhigt sie, eilt zum Fenster, blickt hinab, 
schließt es. 

Eilt zur Türe, blickt ins Vorzimmer, schließt ab. Eilt 
wieder zu Pierrette zurück. 

P i e r r e 11 e hat sich erhoben und breitet Pierrot die 
Arme entgegen. 

P i e r r o t weicht vor ihr zurück, weist auf ihren Myrten¬ 
kranz, auf ihren Schleier. 

Erkläre mir. Sprich endlich. 

Pier rette öffnet ihre Arme. 

Komm. 

Per-S rhl pi er: gl eitet ihr von den Schultern herab 

. &***™**^^ Ä 

Pierrot. 

Nein, mir graut. Woher kommst du? 
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Pierrette. 

Was kümmert dich das jetzt? Ich bin ja bei dir. 

Pierrot weist durch das Fenster hinaus. 

Aber was ist indessen mit dir geschehen da draußen 
in der Welt? 

P i e r r e 11 e. 

Frage nicht. Das ist vorbei, ich bin jetzt bei dir 
1 und bleibe bei dir. 

Sie zieht au s ihrem ^‘iMtMre ine Kleine Silberphiole» 

H iunun i niy ri- r .. . m ii i r [ r~~'~—-iirriimi. y 

Sieh was ich mitgebracht habe. 


P i e r r o t. 


Was ist das? 

P i e r r e 11 e. 

Das ist Gift. Wir wollen miteinander sterben. 
'** <aiu "' 1 . ... ■ 

Pierrot nimmt ihr die Phiole aus der Hand. 
Wie, das sollen wir trinken? 



P i e r r e 11 e. 
Ja. 


P i e r r o t. 

Warum sollen wir sterben ? Komm, laß uns lieber 
fliehen. 


Pier rette schüttelt den Kop f. 


Pierrot führt sie zum Fenster hin. 

Sieh doch, wie schön die Welt ist. All dies ist 
unser. Komm, laß uns fliehen 

Pierrette. 

Fliehen? Nein! Wohin? Was sollen wir tun? Wir 
haben kein Geld. Es geht, nicht anders, wir müssen 
sterben. 
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P i e r r o t schüttelt den Kopf. 

P i e r r e 11 e. 

Wenn du nicht willst, so laß ich dich liier und 
werde wieder fortgehen. Leb wohl. 

Sie wendet sich zu gehen. 

P i e r r o t. 

Bleib, bleib. 

Pierrette. 

Wozu? 

P i e r r o t. 

Es sei. . . Wir werden dieses Gift trinken und 
werden zusammen sterben. 

Er umfaßt sie und geht mit ihr zum Divan links. 

Pier rot und Pier rette lassen sich nieder. 

P i e r r o t umarmt Pierrette heiß. 

P i e r r o t erhebt sich plötzlich. 

Pierrette bleibt sitzen und sieht Pierrot mit großen 
Augen an. 

P i e r r O t gebt zum Schranke links hinten, öffnet ihn, 
nimmt zwei Flaschen Wein und einige Gläser heraus. 
Bringt alles nach vorne und stellt es auf den Tisch. 

Pier rette steht gleichfalls auf, geht zum Schranke, 
nimmt Backwerk, Früchte, Tischtuch, Teller, Eßzeug 
heraus. Sie deckt rasch den Tisch. 

P i e r r o t hilft ihr. 

Beide bewegen sich mit forcierter Lustigkeit. . 


Pierrette nim mt Blumen .aus ihrem 
K SrnmocteTstecSt ~die Blumen in die kleine Vase und 
.bringt die, Vase mit den Blumen auf den Tisch. 
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Pierrot und Pierrette hüpfen Arm in Arm 
durch das Zimmer, beleuchten es festlich. Zünden die 
Kerzen auf dem Schreibtische, auf der Kommode, auf 
dem Spinett an. 

Pierrot reicht Pierrette mit scherzhafter Würde den 
Arm und geleitet sie zur Tafel. 

Beide nehmen auf dem Divan Platz, trinken und 
essen. 

Pierrot rückt näher an Pierrette heran. 

Pi er rette schmiegt sich an Pierrot. 

Lang dauernde Umarmung. 

P i e r r o t erhebt sich plötzlich. 

Es ist Zeit — 

Pierrette schaudert zusammen. 

Pierrot nimmt die Phiole und gießt in jedes von 
den beiden noch halb gefüllten Weingläsern die Hälfte. 

Er erhebt das Glas, fordert Pierrette auf anzustoßen. 
Pier rot und Pierrette stoßen miteinander an. 
Pierrette setzt das Glas nieder. 

Pi er rot ebenso. 

Pierrette geht langsam nach rückwärts. 

Pi er rot folgt ihr. 

In der Nähe des Fensters umschlingen beide einander 
noch einmal. 

Beide umschlungen, langsam zurück zum Tischchen. 
P i e r r o t. 

Bist du bereit? 



P i e r r e 11 e. 


In 


Ja. 

P i e r r o t nimmt das Glas. 

Pierrette zögert. 

Pier rot lächelt verächtlich. 

Du hast ja doch nicht den Mut. Siehst du, ich 
dacht es. 


Pier rette. 

0 Pierrot, glaub das nicht. Ich habe Mut. Nur 
einen Kuß noch, dann bin ich bereit. 

Beide umarmen einander glühend. 

Beide setzen die Gläser an die Lippen und sehen 
einander lang in die Augen. 

Beide neigen den Kopf nach rückwärts. 

■ P i e r r o t tr inkt das Glas auf einen Zug_ aus. 

Pi er rette hat keinen Tropfen über die Lippen 
'gebracht. 

P i e r r o t sieht es, taumelt entsetzt zurück. 

Pier rette hat das Glas ein wenig von den Lippen 
entfernt, führt es wieder an den Mund. 

Pierrot schlägt ihr das Glas verächtlich aus der 
Hand. Sinkt der Länge nach nieder hinter der Staffelei 
(so, daß er für einen etwa Eintretenden vorerst un¬ 
sichtbar wäre). 


Pierrette steht wie starr da. 

Dann wirft sie sich vor Pierrot nieder, faßt ihn an, 
rüttelt ihn, küßt ihn. Alles vergeblich. Sie nimmt das 
Glas vom Boden wieder auf, weist es Pierrot. 

Sieh nur her, ich will’s ja tun. 

Sie führt das Glas_.an die Lippen, merkt, daß es leer 
und zersplittert ist. 



Sie steht auf, läuft im Zimmer hin und her, greiit sich 
ratlos an den Kopf, fühlt den Myrtenkranz, zuckt zu¬ 
sammen. 

Plötzlich glaubt sie ein Geräusch zu hören, eilt zum 
Fenster, kauert auf den Divan nieder. 

Sie geht wieder nach vorn, zu Pjerrot; schaut angstvoll 
auf ihn nieder. 

Du lebst, nicht wahr du lebst? So antworte doch, 
Pierrot! 

Sie beugt sich tiefer und immer tiefer zu ihm nieder, 
betrachtet ihn mit wachsendem Schauder, bis sie endlich 
begreift, daß er tot ist. Von Entsetzen gepackt, rennt 
sie zur Türe, reißt sie auf, stürzt davon.- 

r h a n g. 

/ 

Die Musik leitet ohne Pause über zum zweiten Bild. / 
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Ein Festsaal. Im Hintergrund eine weite Flucht von 
Zimmern, die von vorn gesehen leicht ansteigt. Fest- , 
liehe Beleuchtung. Buffet links Jiinten, im vorderen Saal. 
Rechts Klavier .und . Pulte,Gefundene, Stiegen laufen 
rechts und links zwischen dein ersten und zweiten Saal 
nach oben. 

Erste Szene. 


PI o c h z e i t s g e s e 11 s c h a f t. 

Eine Anzahl von Paaren tanzt Walzer. 

Ältere Damen und Herren sitzen an den 
Seitenwänden. 





3HJ. 



Zwei Diener hinter dem Buffet damit beschäftigt, 
Gästen Wein einzuschenken und Backwerk vorzuteilen. 

Klavierspieler, Violinspieler und 
Klarinettist besorgen die Tanzmusik. 

Pier rette ns Vater und Pierrettens 
Mutter (kleine behagliche Leute) stehen am Buffet 
und bekomplimentieren die Gäste, 
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A r 1 e c h i n o (dar Bräutigam Pierrettens, groß, hager, 
nicht mehr jung, Altwiener Kostüm, vollkommen schwarz, 
große weiße Blume im Knopfloch.) düster und erregt, 
steht mit verschränkten Armen rechts vorne und schaut 
dem Tanze zu. 

. Der Walzer endet. 

Die Paare promenieren. 

Vater und Mutter treten in die Mitte des Saales. 

Junge Herren sprechen mit der Mutter. 

Junge Damen mit dem Vater. 

Gigolo der Tanzarrangeur, sehr jung, mit über¬ 
triebener Eleganz gekleidet, eilt geschäftig im Saale hin 
und her, bald beim Buffet, bald bei den Musikern, bald 
bei einzelnen Tänzerinnen und Tänzern. 

Einige Paare zum Buffet. 

Der Vater, gut aufgelegt, geleitet zwei junge Damen 
zum Bulfet. 

Zwei junge Mädchen treten zu Arlechino und 
sprechen lächelnd mit ihm. 

A r 1 e c h in o s Antlitz bleibt düster. 

Einige Gäste stoßen mit Vater und Mutter an. 

Der Vater kommt auf Arlechino zu, mit zwei ge¬ 
füllten Gläsern, reicht ihm das eine. 

Der Vater stößt mit Arlechino an, umarmt ihn dann. 

Die Umstehenden, spenden Beifall (nicht Hände¬ 
klatschen). 

Gigolo schlägt in die Hände, animiert die Herren, 
ihre Damen zu engagieren, geschäftig im Saale hin 
und her. 
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Die Paare stellen sich zu einer Quadrille bereit. 
Gigolo zu Arlechino. 

Sie müssen auch mittanzen, Herr Arlechino, 
engagieren Sie doch Ihre Braut. 

Arlechino nickt ernst, sieht sich im Saale um. 
Die Quadrille beginnt. 

Gigolo sieht, daß Arlechino noch allein ist, gebietet 
der Musik Einhalt. 

Arlechino zu Gigolo. 

Sie sehen ja, Fräulein Pierrette ist noch nicht da. 
Jedenfalls verweilt sie auf ihrem Zimmer oben. 
Lassen Sie die Quadrille mir weiter gehen. 

Gigolo. 

Keineswegs, das geht nicht. 

Er eilt zur Mutter. 

Herr Arlechino ist ohne Dame, Fräulein Pierrette 
ist nicht da. 

Mutter erstaunt, sieht sich im Saal um. 
Pierrette ist nicht da? Ach ja, ich weiß schon, sie 
ist auf ihrem Zimmer, kleidet sich an, macht sich 
für die Reise bereit. 

Vater ist herzugetreten. 

So geh doch hinauf und hole sie. 

Mutter rasch ab, rechts. 

Gigolo gibt den Musikern ein Zeichen, 

Die Musiker intonieren ein Menuett. 

Die zur Quadrille gestellten Paare tanzen das Menuett. 
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Arlechino geht indeß rückwärts in der Flucht 
der Säle bis weit nach hinten, auf und ab. 

Die Mutter kommt zurück, rasch zum Vater. Zieht 
ihn nach vorne. 

Pierrette ist nicht oben. 

Vater. 

Du bist verrückt. 

Mutter. 

Ich versichere dich, sie ist nicht oben. 

Vater. 

Wie ist denn das möglich? 

Arlechino steht plötzlich bei den beiden. 

Wo ist Pierrette? 

Mutter verlegen. 

Sie wird gleich kommen. 

Arlechino dringender. 

Wo ist Pierrette? 

Mutter verwirrt. ■ 

Ich weiß es nicht. 

Arlechino faßt die Mutter am Arm. 

Der Vater will ihm das verwehren. 

Arlechino stampft auf den Boden. 

Wo ist Pierrette ? 

Die Paare haben bemerkt, daß etwas vorgeht. 
Die Tanzmusik hört auf zu spielen, 
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Ein Paar neben der Gruppe Arlechino,Vater, Mutter, 
merkt worum es sich handelt, teilt es dem nächsten 
Paare mit. 

Ein Paar teilt es dem andern mit. 

Die Aufregung ist groß, alle gruppieren sich um Arle¬ 
chino, Vater und Mutter, die jetzt in der Mitte des 
Saales stehen. 

Arlechino droht. 

Ich werde fürchterliche Rache nehmen. Ich werde 
das Haus anzünden. Ich werde alle umbringen. 

Gigolo tritt hinzu. 

Gewiß ist das Haus noch nicht ordentlich durch¬ 
sucht. 

Zu den Mädchen. 

Suchen Sie doch alle, suchen Sie doch überall. 

Die’ jungen Mädchen entfernen sich nach den 
verschiedenen Seiten, einige über die Stiegen, laufen 
hin und her. 

Die jungen Herren stehen in Gruppen bei¬ 
sammen. 

Arlechino vorn, geht mit großen Schritten auf 
und ab. 

Vater und Mutter, rechts, ziemlich hinten, 
machen einander Vorwürfe. 

Die jungen Mädchen kommen nach und nach 
zurück. 

Wir haben Pierrette nicht gefunden. 

Arlechino wird rasend vor Wut. Zum Buffet, zer¬ 
schlägt einige Gläser und Flaschen. Vollführt drohende 
Gebärden gegen Vater und Mutter. Geht zum Klavier, 
zertrümmert die Tasten, reißt den Musikern Violine und 
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Klarinette aus der Hand, zerschmettert sie und wirft sie 
zu Boden. Dann eilt er durch die Zimmerflucht nach 
hinten. 


Zweite Szene. 
Wie i Arlechim ^^^ 


tntgegen 




A 


echino faßt Pierrette bei der Hand, zieht sie 
nach vorne und bleibt in der Mitte stehen. 


Die andern erstaunen. 

Einige suchen näher zu treten. 

Ar 1 echino weist sie fort. 

Vater und Mutter suchen näher zu treten. 

Arlechino weist sie fort. 
Arlechino und Pierrette mitten im Saal. 


Die andern in gemessener Entfernung. 

Arlechino zu Pierrette. 

Wo bist du gewesen? 

Pierrette. 

In meinem Zimmer oben. 

Arlechino. 

Das ist nicht wahr. 


P i er rette. 

Ich bin spazieren gegangen, draußen im Garten. 
Arlechino. 

Du bist gesucht worden, du warst nicht im Hause 
und nicht im Garten. 

P i e r r e 11 e. 

Ich kann nichts andres antworten. Komm, ich will 
tanzen. 
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Arlechino. 

Nein, zuerst mußt du mir antworten. 

P i e r r e 11 e. 

Ich will tanzen. 

Arlechino. 

Zuerst antworte! 

Vater, Mutter, Gigolo, junge Mädchen, 
treten näher, versuchen Arlechino zu begütigen. 

Arlechino hört nicht auf sie. 

Gigolo gibt den Musikern ein Zeichen. 

Die Musiker verweisen verzweifelt auf ihre 

ruinierten Instrumente. . 

G i g o 1 o. 

Das macht nichts, spielt nur, es wird schon gehen. 
Die Musiker beginnen zu spielen. Schnellpolka . 
Die Instrumente Idingen schauerlich. 

.Gigolo tritt in die Mitte des Saales. 
Tanzen, tanzen. 

Pi er rette auf Arlechino zu, mit verzweifelt bachan- 
tischer Geste. Schmiegt sich näher an ihn heran. 

Arlechino betrachtet sie lang, umfaßt sie, tanzt 
mit ihr. 

Alles scheint wieder geordnet. 

Plötzlich sieht man von hinten, nur für Pierrette sichtbar, 
sehr langsam den toten Pierrot ko mmen^ 

Pierrette hält im Tanzen inne, weist entsetzt auf 
den näher schreitenden Pierrot. 

Die andern wissen nicht, was Pierrette ist. 

P i e r r o t schreitet mitten durch den Saal, bleibt vor 
Pierrette stehen und zerfließt in nichts. 
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Pier rette weist die Erscheinung als Traumbild von 
sich, erholt sich. 

Die andern .beginnen wieder zu tanzen. 

Pierrette geht mit Arlechino zum Buffet. Verlangt 
vom Diener etwas zu trinken. 

Plötzlich steht, stat t des Dieners der tote Pierrot .hinter _ 
den“ Bu ffet. Schenid’B^J^ isasüfi-fiB^QIa^W ein., ein. 

ftaB j gaB S*wl^aw»B)P»". "• ' -••• 

Pierrette taumelt zurück, rast wie eine Verfolgte 
zum Klavier hin. 

Arlechino ihr nach. 

Der tote Pierrot verschwindet. 

Arlechino. 

Was hast du? Was ist dir? 

Pierrette. 

Nichts, nichts. Es geht schon wieder vorüber. 

Sie schauert und will sich verhüllen. 
Arlechino plötzlich merkend. 

Elende... 

Die Tanzmusik hört auf. 

Arlechino. 

Wo ist dein Schleier Pierrette? 

Pier rette greift sich an Haupt und Schultern. 

• —.-Ar.l ec.huio. — r . 

Wo ist dein Schleier? 

P i e r r e 11 e. 

Ich weiß nicht. 

Arlechino. 

Während du fort warst, ist dir dieser Schleier 
verloren gegangen. Wo ist der Schleier? Wo 
warst du ? 



25 


Pierrette. 

Laß mich doch. 

A r 1 e c h i n o. 

Du mußt dir deinen Schleier zurückholen. 

P i e r r e 11 e. 

Ich weiß nicht wo, er ist. 

In diesem Augenblick erscheint der. tot.e Pi errpt mit dem 
■Schleier in der Hand im Hintergründe und kommt nur 
r wenig nach vorn. Bleibt am Ende des Saales stehen. 

Pier rette eilt dem toten Pierrot entgegen, 

A r 1 e c h i n o ihr nach, faßt sie bei der Hand. 


Der tote Pier rot mit dem Schleier entfernt sich 
wieder. 

Pier rette sucht den Schleier zu erhaschen. ( 
Arlechino hält sie ununterbrochen bei der Hand. 


P i e r r o t. mit dem Schleier entschwindet. 
Pierrette dem Scheinbilde nach. 


Arl e chin o immer mit ihr. 

Einige junge Herren wollen nach. 

Arlechino wendet sich um und verbietet, daß man 
ihnen folge. / 

Vorhang. 

Die Musik leitet ohne Pause über zum dritten Bild. 






Dekoration des ersten.^ 

Erste Szene. 

Pierrot liegt tot hingestreckt auf dem Boden, hinter 
der Staffele!. 

Der Schleier liegt in der_ Mitt e des dnnkeln Zimmers , 
weiß schimmernd da. Die Kerz en größtenteils herab - . 

" gebrannt, einige ganz erloschgrr, 

Die Szene bleibt 'einige Augenblicke vollkommen leer. 
Die Türe öffnet sich. 

Arlechino und Pierrette treten ein. 

A r 1 e c h i n o hält Pierrette bei der HaneL _ 


der Hand. -/A I 


Pier rette eilt zu dem Schleier hin, -> \\-Ajij j 

hält ihn hoch. ^ 

Da ist er. Nun laß uns gehen. 

Arlechino. 

Nein. Wo bin ich hier? 

Er geht im Zimmer hin und her. 

Bald steht er vor der Leiche Pierrots, fährt zurück, hält 
a ber Pierrot nicht für tot, Jonxj^f^^ja^^^Wendet 
sich zu Pierrette. 

Also das war es ? Mit diesem Menschen warst du 
zusammen ? 
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Er gewahrt die Reste des Mahls. 

Hier habt Ihr miteinander getäfelt und getrunken. 
Hier hat er dich in den Armen gehalten. Wartet 

nur. 

Wieder zu Pierrot hin. 

Pier rette auf ihn zu, will ihn zurückhalten. 

Arlechino schleudert sie von sich. 

Pierrette schleicht sich zum Fenster. 

Arlechino kniet vor Pierrot nieder. 

Du Schurke, du Hund. Wer bist du denn? Ant¬ 
worte! Antworte! Steh auf! 

Er faßt Pierrot bei den Schultern und schüttelt ihn. 
Der tote Pier rot f üllt schwer auf den Bo den hin.. 

Arlechino fährt entsetzt zurück. 

Er geht zu Pierrette, die regungslos am Fenster steht. 
Hast du’s gewußt ? 

P i e r r e 11 e. 

Ja. 

Arlechino geht überlegend auf und ab. Kehrt 
wieder zu Pierrette zurück, sieht sie lange an. 

Was soll ich mit dir tun? 

Kommt auf einen Einfall, lacht höhnisch auf. Tritt wieder 
zu dem toten Pierrot hin, will ihn emporheben. 


Pi er rette eilt entsetzt nach vorne. 


Arlechino weist sie von sich, ergreift den Leich¬ 
nam des Pierrot, trägt ihn zu dem Divan, lehnt ihn dort 



in die vordere Ecke. 
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Pierrette ist entsetzt bis ans Ende des Zimmers 
geschlichen und schaut dem Beginnen des Arlechino zu. 

Arlecliino setzt sich auf den Tisch dem Pierrot 
gegenüber. Schenkt in zwei Gläser ein, erhebt das eine, 
trinkt dem Pierrot zu. Dann winkt er Pierrette mit einem 
teuflischen Lächeln herbei. 

P i e r r e 11 e bleibt regungslos stehen. 

Arlechino erhebt sich, winkt Pierrette gebieterisch. 

Pierrette kommt langsam. 

Arlechino geht ihr entgegen, reicht ihr in der 
Mitte des Zimmers den Arm, geleitet sie zu einem Sessel 
neben dem Tische, gibt ihr eins der gefüllten Gläser in 
die Hand, stößt mit ihr an. 

Pier rette kann nicht trinken. 

Arlechino. 

So trink doch. 

Pier rette trinkt. 

Arlechino setzt sich neben Pierrette, drängt sich 
näher an sie, umfaßt sie, sucht sie an sich zu ziehen. 

Pierrette schaudert zusammen. 

Arlechino wird zärtlicher. 

Pier rette springt auf, ihr Sessel fällt um, sie flüchtet 
nach rückwärts in die Fensterecke. 

Arlechino ihr nach, spielt den Verliebten. 

Ich bete dich an, meine Teure. 

Kniet nieder, versucht sie an sich und mit sich zu ziehen. 

Pierrette entflieht, bis sie links hinter den toten 
Pierrot zu stehen kommt. 

Arlechino hat sich erhoben, geht auf Pierrot zu, 
verbeugt sich vor ihm, dann verbeugt er sich vor 
Pierrette. 
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Du bist ja in guter Gesellschaft. 

Dann geht er zur Tür. 

Pierrette folgt seinen Bewegungen mit wachsendem 
Entsetzen. 

A riech in o wendet sich in der Tiire nochmals um 
und verbeugt sich höhnisch. 

Pi er rette stürzt ihm nach, wirft sich vor ihm auf 
die Knie. 

Arlechino schüttelt sie von sich ab, geht und ver¬ 
sperrt die Türe hinter sich. — * 


Zw eite | Sire n e. | ' 

Pier rette poltert an die Tür. Eilt zum Fenster, 
reißt es auf. Sieht Arlechino fortgehen, ruft ihn zurück. 
Er entschwindet ihren Blicken. Wieder zur Tür, rüttelt, 
reißt, vergeblich. Rennt im Zimmer umher, sucht nach 
irgend einem Ausgang. Findet keinen. Endlich bleibt sie 
wieder gegenüber dem toten Pierrot stehen. Sieht ihn 
lange an, läuft davon. Kommt wieder zurück. Nickt 
ihm zu. Gerät von neuem in Angst, schleicht längs der 
Wände im ganzen Zimmer hin und her. Ihre Bewegungen 
verändern sich ins tanzartige. In ihren Angen spricht 
sich der beginnende Wahnsinn aus. Wieder ist sie hinter 
Pierrot, schleicht sich langsam hinter dem Divan zu ihm 
hervor. Sie ist in einer halb knienden .Stellung vor ihm 
und blickt ihm ins Gesicht. Verbeugt sich vor ihm. Be¬ 
ginnt zu tanzen. Zuerst vor ihm, dann in immer weiterem 
Bogen, endlich im ganzen Zimmer herum. Sie hält inne, 
um dann mit erneuerter Kraft wieder weiter zu tanzen, 

Poltern an der Türe. 


Pierrette ist beinahe atemlos, ihre Kräfte beginnen 
zu schwinden, ihre Augen glänzen trübe, sie ist dem Ver¬ 
löschen nahe. 

Neues, verstärktes Poltern. 
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Pi errette sinkt zu Boden, tot. Zu Füßen des toten 

^Pier rot A . .^sT ' ‘"~ 

jp_ r Die Türe wird erbrochen. 

Dritte Szene. 


Fred, F1 o r e s t a n, Annette, A1 u m e 11 e 
treten ein. 

Der Morgen ist herangedämmert. Beginnender Sonnen¬ 
aufgang. 

Fred und Florestan wenden sich lachend zu 
den Mädchen. Beide Paare tänzeln Arm in Arm bis 
ganz nahe zu Pierrot und Pierrette hin, fassen was ge¬ 
schehen ist und weichen entsetzt zurück. 
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JtßüiEüfett ln bet Oper» 


SDer pratiijd)e Ulrjt unb ^Del 21 r t u r © <b n i ij- 
1 11 (geh. 15. Mai 1.802 in ÜSBieu), neben S>ugo t;on 
Vofnmnnältnl unb Sjermmin 'ünbr einer ber weift- 
genannten Vertreter bet jebigen SQtener öikratur- 
ridjlung, h Qt mit feinem ©ebaufpiel „®cr ©djleier 
ber SBeatrice" reine rechte $reube gehabt. 9tun er- 
lebt er bie ©enitötuuug, baß jein 5 üerl als Hs a n 1 o- 
mime: ;Eet © d) I c i e r ber H 3 >ertette mit 
her yjluji! (op. 18) uou ® r n ft 0 o n SD o b n k n p t 
feit ber Uraufführung in SDTcSbejt (<3htbe yanuar 
b. &.) über nick (Bühnen ne&L SBie ©Am!}!« ein¬ 
mal felbft helaitnte, loar Sie erfte, jdjon 1892 ent* 
jtanbene, aber »idjt nerüffentlidile Raffung eine 'ßan- 
io mime getoefen, bie fid) int ’dlttoiener ©lilieu ab 
bidte. Ser Äonflitt in biefetn „Hltelierfcljcra" löfte 
lief) ohne Xragit luftfpiclmäßig nuj ; SÜläbrenb ber 
Umarbeitung au einem ©ebaufpiel, baä immer 
nod) bnS (iSeprüjje beS oormäralidjen Söien tragen 
follie, tarn ©ajntijkr auf beit ©ebanlen. bie Sjianb- 
lang und; SBologna uub in bie fHcuaiffancejcrt 311 
iieriegcn. ®ie jdjöne 'ASeatrice eilt nad) ihrer Sjpd) 
§eit mit bem tgeraog Söcutmoglip au bem Xtcbler 
gelippo Sofdji unb perrat fiel) bann boburdj, bafs fie 
ihren ©cljleter bei bem ©eiiebten Dergeffeit. ©10 
Xragötik (1901 erfetjietten) follie baS 'flublilutn beS 
SBieucr ‘Bnrgtyeater-j nicht lernten ternen, ba fid] 
5Dr. SjSaul ©d)leul!)er entfepieben toeigerie, baS große 
fihr faltige Srnma auf fü&rert au laffen. Sief er 
SBiberftanb führte befannüid) au ber trftett Sirtfe 
beren toeitcrcr Verlauf gut SDemiffioit ©cblentbcrd 
in 2Bien fiiljrie. SDa aber ber Xtagöbie trotj nieten 
toir hieben Schönheiten ber Sprache and) bet Srabtn 
in '.Berlin tein redjter (Erfolg 6 cfd)ieben triar. fo 
lehrte Sdjnittkr, bert Stent bet crflen öanblung 
beriilbenb, tricbcr au ber Pantomime aurücf, jener 
Jünftlerifdjen ymittcrart beS SDramag auf beren 
©ebiet er artet) [ein Sßuppcnfpicl „®er tapfere 
St’affian" (fompottteri Pott Dälar ©trnub) geftellt 
batte, ©o entftnnb oor etlna fedjS lyafjren auf aller¬ 
lei ltmtoegen SSobnänbii (Pantomime „®er ©dileier 
ber Ißkmtte" (jjflaüieraitägug Pott Söranbld-SötigS 
int 53er lag omt Sttbioig Döblinger in 2 Sien) bie 
inteber in baä Sllitoiener 5D?i(ieu ber „ßicbclei" ge- 
riidi tuurbe. ißierrette Iotnmt oon ihrer tgocbjeit mii 
Strlec&ino au HSicrrot, intern (Miehlen, um ncrcint 
mit iljm au fterben. SDodj fie ift au fdjtnad), fiefs ben 


Xob au geben, ben Hsicrrol fdjott get Hinten. ®?il 
geUcnbcm Üadjett fd)lcubert er ipr, bie fid) tfjm fürs 
norber in feligem ßiebefitaumel bingegeben ba-3 ©la3 
au-3 ber löanb unb füir,;t tot tior il)rem Silbe nieber 
8ur feftfidjen iQodtaeitSgcjcUjdjaft (2. Anfang) a» 
rücfgeiel)rt. bemertt ber cifevfüdjtiß öcrfdjloffene 
ülrkdjino ben feljlenben ©djlcier. ,,©tt toirft jefjf 
mit mir uercinl ben oerlorenett @c£)lcier mieber 
berbeifdjnffett!" 3m D.ßorgengrauen (8. Hluföitn) er 
reidjen beibe fßicrrotä ßiuuuer. ülrledjitto finbet 
ben'Xoten. entbeeft beu SScrrat unb übt nun teuflifdje 
Sladje. Sierrette nutfi in bem perfdjloffenen Rim» 
mer ihrem ©eliebien ©cfellfdjaft leifictt. s Ulit bem 
£eid)uam allein gelaffen, ocrfnlll fie bem ÜBaunfmu 
unb finit tot au fßieiTotS Biifen nieber. So finbett 
■iiierrotS öreuttbe unb ilire. ©ämegen ba.S entfeellc 
Sicbednaar ... ®ie ttnljctmlidje ©raujigfeit beS 
irrfiitnifl tnilb uctlocfenben ©anaeS ber 'täierrette oor 
ber mädjjern im Seffcl liängeuben ßeidje ift ein 
Stücf feufatiottell tmoerlidjer iöitbueuluuft, ^gegen 
ba§ ©alDtneS ©d)kiertana um ben Slopf beS 
3od)miaan faft al» fiinberfaene nnmutet. $icr 
feiern bie buftcrcn Slncljtftiicfe beä „tollen' (S. X. '2! 
Önffmanu, bie fd)auerlidjen ©efdjiditen eines Cfbgar 
Silan iß oe eine feltfame aSiebergebiirt. yene 
Sdjlufifaeite Eonnte Sarbep b'Surenitlp in feinem 
„Din-boliques" ettÜPPtfcn unb ein Qelicieu 3iopS 
ocgeidjnet haben. 

ßrnft pon ©ohnanpi (geb. 1877 in Srefe- 
bürg), ber at» IJJrofeffor an ber berliner $iDdjfd)ulc 
für ißufi! mirt'enbe Jtoniponift, ift unferem nutfi- 
falifd)en '13ttb[i!um lein grember mcljr. 3m 3Jiu 
feum [ernte man ihn triebcrfjolt als s 45tctnifleu len- 
nett, it)te aud) als ä'oinponiften ber ©-moll-Spmpho- 
nie, ber tarnt ij. Scder cinaefül;rten ßellofonatc uub 
alucier ©treichgunrlette. 3Jlit biefer Satuontinte hat 
©ohniknpi — ein Sdjftler Pon ijattd Söfjter in Su- 
bapeft, als ijlianift Port Pon XI)omau unb PDn 
Se|d)etibli) in SBien — junt evfteumale ben Sobcit 
ber Iodenben Sühne Betrden._ 3ft . e . 3 nicht metf- 
tuiirbig, bag alte bie großen H^iemifscrt nidjl 
in ber Sötrluofenlarriere, _ fonbern i ttngleid) 
mehr auf Eompofitorifdiem ©ebiete bie innere Se- 
frtebigung unb ben tiinftlerifdjeu ©rfolg fudjen unb 
finben mollen? Sem 2ifjt uub fRubinftein an bis 
ju b'Sl ,ert Vfriebbeim tüiomi»?«) Sttfoni unb 
nun aud) ©pfntanpi — immer baS gleiche Silfa. 
Sud) ber SompDitift unferer Santomitne [ud)t atoar 
nod) eigene Siege, t;nt aber gerabc J>en _ fein biffe» 
renaierten ©haratter ber Sjanblttttg ©djvtiblctS und) 
ber Ieid)teren ©eile unb beS mel;r öbrifd)-@efülj[§- 


ntäf’.igen mit Diel ©igciiml getroffen 3'Rftrumentalen 
uarbenreia bieten bie [ehr gelungenen Xanafaeiten: 
ber burdjgcbenbe D-dur-Sßalaer, bnä feine lOicnuett 
unb bie an bie Sltmiener Silber ber iUleifter ©an- 
hattjer uub ililalbiniillcr erinnernbe lurge Quabrille 
a la cour, toie and) bie große 'IBnlaer-Ucbetleilung 
jum aloeiten Sttfaug au ben beften llRomettlcn Per 
Sarlitur gehört. 3m Sdjlitfibilb gebridjt e3 ber 
3 Ji'tifil an bramutifchcr Slraft, tuenn aud) bie ©jette 
felbft b>er freilid) für fid) fpridjt. Igier mären 
einige .üüruuigeii cm m frrrU für baö 

gefungene 2?-ort muffen bie Sänger bie fleinfte wu- 
fttarifdje fletdjnimg im getunten ©cbärbefpiel auf» 
nehmen. Sud) bei ttnä tourbe baburd) bie f|}artior- 
bcfc&t’ug a» einer fd)tpicrigen grage; serrugt bocl) 
nidit jebc Sühne über eine fo rafftg temperameut- 
polk Sierrette toie ©redben in 3rma XerPatti So 
bot and) (fräulein © e 11 i n , berett grojie Sega&ung 
auf einem oöllig nuberen Webicfe liegt in ben bet- 
'ben erften 21 u faft gen ungleich SeifeteS alä in ber 
'Schluhfaene beren ©eftnltung eine reife, grofie 
©chaufpiekrin berlangt, toie eS für berariige ©de¬ 
nen etiun bie Sarah tÖcrnhnrbf ber aduaiger 3ahre 
tont. XrDfß allem gah firij aber mifare trefflii^e 
junge STftnfllerin mit ber ihr gekeilten Dtufga&e |d 
biel iUiithc, baft il>r and) hier bie grö&te 2(ne.‘l-.n- 
nung ttid)t öerfagt toerbeu tarnt. fRebenhei bemcrEt, 
müßten mir in ber SRcibe ber jüngeren Strafte un- 
fercä (Snfcm&Ieä toirtlirf) niemauben, ber biefer 
ftbtoierigen Slolle Diel heffer gerecht getoorben tonre. 
©ehr gilt toar Sjcrr SB i r l als H3terrot. toie and) 
bie Sperren SOrittfmann als Slrlethino unb 
.fSaitcl alb ©igolo toirffam in bie Situation ein- 
griffen. Ad vooetn Sefftn perlautete übrigens nett- 
lief) aud) fcboit öffentlich, man toolfe bie ®ame hier 
leichthin aieheu laffen. 23ei einer bod) anatmehtnen- 
ben Slutovitöt Pon brei SfapcHmeiftcrn unb bem 
Öberregiffeur. bie nüc bie 58eTtoenbbatleit ber 
Sliinftlerin (unferer atiSgeaetchnden SRelifanbe. ®2t- 
mi — ©aritfoä treffliche tftartnerin — „ßiebelei“ 
u. a.) lernten unb für ihre Dualitäten enerqifch ciu- 
tteteu müßten, löntten mir biefeS ©eriidit nn- 
müglid) glnuhcn unb Pevtoetfen eS Porlättfig tu fca§ 
üppig lintdjernbe gelb ber mehr ober toeniger ab- 
fid)tSöollen Xhcatertlatfcherci. 

®ett geftriaen Dtonitäten - Slbcitb leitete eilte 
litrflc bramatifche 931ufiguette ein, bie nad) bee 
fOliindencr Uraufführung (Sfnfattg SDeaember bor. 
3al)rr§) ebenfalls fchon über üiele fBitfjuen ge¬ 
gangen ift: „@u f atmen S ©eheimniS", 3n- 
termeaao in einem Slft nad) bem gra-naöftfeheu Pon 


Gcnrico ©oliSciant, SDcutftfi Pott ©fax SfalBecft 
JJcufi! Don ßrmanno SB o t f • g e r r a r i, bem 
Schöpfer ber bor einigen Xagett gehprten „Vita 
iiuova". ®ie harmlofe ©cfdiicl)te fpieft in bem 
iefjigen ^iemont. ©raf ©il ift 91id]traud)er. 
Xie° junge ©räfin ift, laut Xejthuch, 20 Sah« 
alt, fingt Sopran unb raucht ehenfo perftofjten 
als letbettfdjafllich gerne yigarelkn. ®er ^?err 
©raf riecht ben Xahal, toirb auf einen Pertntti» 
liehen 91chcnhuhlcr eifcrfndjtig, fängt einen fürch¬ 
terlichen Streit au unb entbeclt fdilicßlid) baS 
Imrmlofe „sagre-to di Susanna", bie — Siprarctta! 
3n bem üblichen Schln&buett fällt ftef) baS jmige 
[paar in bie ßlrtne unb gerührt über fo Diel 
Siehe fällt ber SSorljaug. 92ctt baS Sibrelto, 
hithfd) bie Siufil. So in ber pricfelnben Duper» 
tiire, ben reyenb inftrumenlierten S’antilenen unb 
bau Ordiefieratoifdtenipiel, ber nieblidien StSQ“ 
rettenfacne „Sion lofenben ßüften umfäufell", uub 
beut Schlußbuett. ®aß fid) alleS baS in bem 
flüffigeren italicnifdjen Original heffer auhören 
toürbe, hebarf leitter grage. ©ie Partie ber 
Sttfanne hatte, ba grau ©entiter-gifdier toegett 
©rfranfung biefe SRolle abgab, gräulcin ffrcinj 
in toenigen Xagett rafd) ftubiereit muffen, ,‘gätte 
hoch ber fchon früher angefetde ®remieren-9l6enb 
iiocfuitfllS berfd'Dhen toerben ittüffen. Stt SInhe» 
tracht biefer fefjneüen unb banfenStPcrten UcBcr- 
nahme barf man mit biefer gcfanglirf) nid)t «erabfc 
ibealeu ©efehung nicht au ftreug in'S ©eridjt 
gehen, ©roße ntufilalifdje ©idterheit unb mim» 
tereS Spiel erfchten hier ba§ gehlenbe. Sleheu 
.‘Oerrn Sr in!mann, ber, gefänglich gut, ber. 
Slaöalter hätte. etloaS feiner aeidmen bürfeit, gab 
Sierr !&aitd bie ftuntmen ©pifoben beS XienetS 
©ante mit tuirlfainer Sfomif. — Um bie Stuf» 
fiihrung unb Vorbereitung ber heiben 91euhei , eu 
hatten fid) in mufilalifher unb faenifcher öinficht 
bie Herren 5Dr. 51! o 11 e lt b e r g unb jf’ rühm er 
fchr ancrlcnnenSmertc VeTbienfte ertoorhen. 23at 
oie mufilalifüie Güljarafterifiif bei ©ohttatipi fu;atf 
hertorgehoben, fo mürbe aud) bie Seid)tfliiffinfeit 
im Ordiefter Pon SBoIF-gerrari lebenbiq getroffen. 
©ine ftchtlid) große, aber audj crfDlgreid)e Slrheit 
aeigfe bie 3?egic in ber ®eftc um ©efte uub Xott 
für Xon peinlichen ©infhtbienntg ber ffSantomine, 
bet eine c6enfo ftUDoIle ?luSfiattnng (3. SB. im 
atoeiteit Stufaun) gegeben tourbe, toie beut erften 
3ntcrme}ao. SllleS in allem ein Slhenb. ber in 
iüetfadjer .ßiinficht recht intereffant seigie, toeldjt 
SBege uufere SBühnenluttft jeljt ciufchlägt. 2luf ber 



. ftvattffttvi, 24. Smtnar. 

= [SreSfeeuet Cpcv.J Sfus S t c g b e n Wirb uh§ bont 
5S. bg. getrieben: ©er ’tfatle unb intpul'ftüc. KtcifaU, ben 
fluie fc&ntt uit# geinclbct) Gruft tv So Iinan t) tg , erftsg 
©fl^tcnloetf, tinc nacf> SRotTociit ”<§ Ä) n i tj I e r’S 

ftafauntetn „(ärfflcfa bet fficaütce" ben bem SBieticr Stntot 
fdbft beatBcitete mufvtolffd&c S|5aniomitnc „S e t geb t eiet 


Opernbaujc fanb, fann Bern' nutzen oficttcidjifdjen Hüaiuiten, 
Wenn «idjt alle geldjcn trägen, and) ben SBeg 31 t einet erfolg» 
retdjen SaufbaTju als Doitbid}tcr ctfdjliefecm. Sie 28af)t bcS 
aniierorbentUd;) föngentrierten, mit ben Itaffcften SBirfuugeii 
fteilidj uid)t fpcttfamcu ©toffcS bertiit beit fidjcrn 33Iic£ bc§ 
©TütnaiileiB, Hub bieg fräftige bramatifdje. Sehen bet Stuft! 
ijt e§ -casA wiebet, feag übet ben iiKindriuat auffälligen SÄaiiget 
an fcl&ftMibigcr mclobtfdjcr Srfinbung biwocgfcljen läßt. 
SlÄau wirb bie mancherlei 9tcinini'äjcn$en an Wagner, wie in 
feem iragifdjen Gctlöinotib beS ctfieu SilbcS, au SBiact unb 
Sifgt, einem .<Som}«niften inbe? nidjt nacfwcdjncn, -bet fo teidj 
intb tfuKaftcnftifrf) 31 t inftrunicnticren, fo glängenb 31 t tljijHjmi« • 
fieren unb fo fein ben romontifdfcgtauiigeti ©rmibton bcS bra» 

. mertifäten (Scf#clicu 8 gu tteffcn toeijg, SBie bet garte unb 
Ssagtöfc SBicncu SBalg-er bcS cr'ftcn SBtlbeS gut Ginlcthtng bcS 
^Weiten tnä iKaufdjeube, faft SBrutale transponiert luirb, b<is> 
lann alä ein sang 6efonbcrc3 SKciftcrftücE iiutftfalifdjct 
. StümicicrungSlunft gelten. - 'Gütige .Stürgungen, Bcfoiibctg in 
ben 2 Ba!mfiim 3 f«cucii bed brüten ©Übel, bann aud> tut beginn 
.bei .'gofbgeitgfcfteg, im ?,Weiten SMIbe, Werben ber SBirfung 
fees (Bangen nod) gu ftatten lomnteu. Sic Sluffutinmg würbe 
bon S cb u cf) feluft geleitet; unb ber ©fprit biefes ferbortagen» 
feen Dirigenten faub in bet $ung«28ictter Dramati! ber ijscm» 
lomiitie etwas ©efeit§Berimnibteä, bent er mit allen iijnt gu 
(Mwte ftetjenben Wittein 311 einem Waljvliaft Sinpcifjbiibeii 
ßcbeu berijalf. ftn beit .§ciupti'ut(en Waren bie fterren Goot 
(Sßlerrot) unb Derbe (Ülrlecduno) fein: glüdlictv, Wäljrenb 
grl. Scrbani ihren, freilich ungemein fAjWiei'igen tßart nur 
icilwcife bewältigte, j^n bet StuSftattuiig War ba® WiJieu.Ö.tv... 
Sbetternicfi^eit gurn. ßntgücfcü getroffen.' ®tt Sem‘Imnpoiiiften 
tonnte fcfjXicSgLidj «ud> bei Dirigent, Bll' cm bie gwblf Wale, an 
feer 9t«mpc erfc|cinen. —■ R. N. 



